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Ausstellung 
Nicht flashig, nicht laut, nicht shocking, 
aber sehr lebendig - Die Ausstellung 
«Through The Back Door» im Vaduzer 
Kunstraum Engländerbau 

„Das war ein ganz schönes Stück Arbeit", 
meint Beate Frommelt und schaut sich zu-
frieden im Kunstraum Engländerbau um. 
Gemeinsam mit sechs jungen Kunstschaf-
fenden aus Brasilien, Deutschland, England, 
Irland und der Schweiz hat die Künstlerin 
aus Liechtenstein eine Ausstellung konzi-
piert und kuratiert, die sich „Through The 
Back Door" nennt. Nicht das Endprodukt 
steht im Mittelpunkt, sondern der Prozess 
des Werdens. Bis 30. Dezember sind die Ins-
tallationen, Objekte, Malereien, Videos und 
Mixed Media Arbeiten zu besichtigen. 

„Wir schleichen uns sozusagen durch 
die Hintertüre an und können so ein breites 
Publikum erreichen, wir überfordern das 
Publikum nicht und produzieren keine Ab-
wehrreflexe. Inhalte sind uns sehr wichtig, 
aber wir machen keine Propaganda', sagt 
sie, und weiter: „Vielleicht gelingt es uns, 
näher an den Betrachter heranzukommen, 
indem wir uns auf leisen Sohlen anschlei-
chen." Ganz so leise sind die Sohlen nicht 
immer. Aber oft. 

Empfangen werden die Besucher von 
einem weißen Schiffsrumpf, der in die Bild-
schirmsee zu stechen scheint. Die Wasser 
sind hoch, die Horizonte schmal. Frauke Ma-
terlik aus Deutschland schuf die Installation. 
Ihr Hauptthema ist das Licht. „Ich baue Kon-
struktionen, arbeite mit Fotografie, Projekti- 

onen und Performance. Als Ausgangspunkte 
dienen die oftmals faszinierenden Gegensät 
ze zwischen Natur und vom Menschen ge 
schaffenen Räumen, hier besonders Küsten 
und Häfen." Dreidimensionale Stillleben 
nennt sie ihre Bilder, die wie Traumbilder 
wirken. 

Kleine Bilder ganz groß 

Materliks weißes Schiff trägt auch Bil-
der in sich. Oder sind es Teppiche mit 
schwarz-weißen Noppen. „Anthony Lyttle 
ist mit einer Tasche voller A3-Blätter ange-
kommen. Leichte Kunst also", meint Beate 
Frommelt schmunzelnd. Diese Blätter setzte 
er auf dem Boden zusammen, bevor er das 
große Ganze an die Wand hängte. Und im-
mer wieder bessert er aus, setzt noch einen 
Bogen Papier dazu. Seine großflächigen Bil-
der mit den kleinen weißen Strichen wirken 
wie gewoben, erinnern an verwischte 
Schwarzweissfotografien oder auch Kohle-
zeichnungen, auf denen jemand versucht 
hat, etwas auszulöschen. Rasch und heftig. 
Anthony Lyttle, in Kenia geboren und in Ir-
land lebend, ist selbst ein eher stiller 
Mensch. Seine Werke sind leise Sohlen, die 
jedoch starke Spuren hinterlassen. 

Bilder in Bewegung 

Beate Frommelt zeigt ihre neuesten 
Bilder. Es sind Hybride aus Zeichnungen  

und Malerei, die mit kubistischen Formen 
spielen und sich dann in Bewegung zu set-
zen scheinen. Während sich die rechtecki-
gen Formen wie Glassplitter über die Lein-
wand legen, schieben rasche Farbstriche sie 
weg, als wollten sie Platz schaffen. Oder ha-
ben sie die Splitter produziert? Es sind kräf-
tige Bilder, die der leisen linken Seite des 
Raums Farbe und Dynamik geben. Daneben 
zeigt Beate Frommelt Fadenarbeiten, die et-
was an die Pendelbilder von Emma Kunz er-
innern. Die gespannten Fäden greifen in den 
Raum, filigran und zart, bilden spinnenarti-
ge Netze und leiten damit auch über zur 
rechten Seite des Raums, in der die Arbeiten 
von Catrine Bodum hängen. 

Spuren in Auflösung 

Die dänisch-schweizerische Doppel-
bürgerin beschäftigt sich mit Spuren, Rück-
ständen, Schichten und Bewegungen. 

‚.Überall gibt es Bewegungen und Schichten; 
seien es die Scheinwerfer der Autos, Graffiti 
an den Wänden, der Dreck auf dem Bürger-
steig, Narben und Falten am Körper oder in 
zwischenmenschlichen Verhältnissen. Alles 
hinterlässt Spuren, auf denen sich etwas 
Neues aufbaut", meint sie. Ihre großflächi-
gen Arbeiten sind abstrakt und in Öl. Und 
manchmal wirken sie, als sei alles darauf in 
Bewegung, immerzu. Rastlos, suchend, tas-
tend und fordernd. Die Farben tanzen nach 
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einer Musik der Straße, mal hastig, mal gemächlich, mal brechen sie 
auf, mal lassen sie sich nieder. 

Objekte mit Witz 

In der Mitte hat sich Maurice Citron aus England mit seinen 
Objekten eingerichtet. Oder besser, er sucht seinen Ort. Denn seine 
Arbeiten sind nie ganz fertig. ‚.Wir binden schon alles fest, was uns 
gehört, weil Maurice es sonst in seine Objekte einbaut-, meint Beate 
Frommelt lachend. Die Skulpturen von Maurice Citron haben Witz 
und verströmen die Leichtigkeit des Daseins. Aber auch die Aufge-
blasenheit des Scheins. Der Künstler ist fasziniert von dehnbaren 
Materialien, und so packt er massige Ballons in Jersey-Stoffe, die 
dann aussehen wie Superbrüste. Charmant sind sie, seine Objekte 
und nie provozierend. „Meine Arbeiten sind nicht bedeutungs-
schwer, ich will keine Aussagen machen, ich setze mich einfach kon-
tinuierlich mit Materialien und Objekten auseinander und schaffe 
damit Prototypen', meint er selbst. 

Völlig losgelöst im Raum 

Aus Brasilien kommt Rodrigo Garcia Dutra. Sein Hauptthema 
ist das Licht, dabei arbeitet er vorwiegend mit Video-Projektionen 
und urbanen Landschaften. Für ihn wurde eine Blackbox eingerich-
tet. „Das war harte Arbeit. Ein Kran musste die schweren Holzplat-
ten in den Raum bringen, erzählt Beate Frommelt. Es hat sich ge-
lohnt. Abgeschirmt können sich die Betrachter in das Universum von 
Rodrigo Garcia Dutra fallen lassen. Er projiziert seine Videos meist 
auf billigen oder recycelten Materialien. Das kann ein Stück Garten-
zaun sein, über das er ein staubiges Tuch hängt, was den Bildern ei 
nen eigentümlich gespenstischen P r:r 	 .1 

ne Isoliermatte sein. Anita Grüneis 

Brigitte Jussel leitet den Kunstraum 
Engländerbau 

Der Kunstraum Engländerbau hat 
seit i. November eine neue Geschäftslei-
terin. Sie kommt aus Dornbirn und 
heißt Brigitte Jussel. Nach dem Archi-
tektur-Studium an der Hochschule 
Innsbruck hat sie 1998 ihre eigene Fir-
ma „architektur INFORM" aufgebaut, 
eine Agentur für Architektur-Exkursio-
nen. Die geprüfte Tourismusmanagerin 
ist zudem Vorstandsmitglied des A&K 
Fachvereins SIA, Schweiz. Begonnen 

hat sie ihre Tätigkeit rund um Kunst und Architektur im Kunsthaus 
Bregenz. Dort entstanden die ersten Führungen für Architektur-In-
teressierte in Vorarlberg. Inzwischen organisiert sie Reisen in alle 

Länder mit interessanten Architektur-Beispielen. Berufsbegleitend 
absolvierte sie an der Universität Innsbruck das Studium der Kunst-
geschichte mit Schwerpunkt «Zeitgenössische Kunst«. Nach den 
Jahren mit der Star-Architektur zog es sie zur unbekannten zeitge-
nössischen Kunst. Am Kunstraum Engländerbau fasziniert sie der 
programmatische Schwerpunkt mit der Förderung von regionaler 
zeitgenössischer Kunst. Ihre Firma und die Architektur-Reisen wird 
sie weiterführen. Da,  \n e!1unepensriu i: \duz hetragt ;o Pro-
zent. Anita Grüne 
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